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DER FLEXIBLE DEKALOG 
Die Luther Verdeutschung des Al ten Testamentes gründet auf dem Tanach, der hebräischen 
Bibel . Luthers Übersetzung folgt  auch die Einhei tsbibel von 1980. Wo nicht anders angezeigt ,  
s ind die Gebote aus dieser z i t ier t .  

DIE GOTTESGEBOTE 

Die ers ten drei  Gebote betreffen die Erscheinung Gottes (Theophanie).   

  Gott offenbart  s ich und ver langt ungetei l te Gefolgschaft  im 1. Gebot.   

  Im 2. Gebot verbietet  er den Bi lderkul t ,  wie ihn die Paganen r ings um Israel betre iben.  

  Und im 3. Gebot ver langt der  e ifersücht ige Gott  e inen Tag für s ich und best immt, wie dieser 
„Tag des Herrn“ zu begehen is t .   

Diese drei  Gottesgebote s ind unverhandelbar.  Wer diesem Gott anhängen wi l l ,  hat s ie 
anzunehmen. Sol l te man meinen! Oder? Nun, die Al le insel igmachende hat schon  immer 
Glaubenssätze gegen Geld oder Macht angepasst,  abgemilder t  oder gar aufgegeben.  

2 .  Gebo t :  

Du sol lst  d ir  kein Bi ldnis noch i rgendein Gleichnis machen, weder von dem, was oben im 
Himmel,  noch von dem, was unten auf Erden, noch von dem, was im Wasser unter der Erde is t .  

Der Bereich des Bi lderverbotes ers treckt  s ich auf Himmel,  Erde und Unterwel t ,  also al le 
„Stockwerke“ des damaligen Weltbi lds.  Gott verbietet ,  ihn weder als Mann noch Frau noch Tier 
noch Gest irn darzuste l len. Das is t  e indeut ig und gi l t  b ei den monotheis t ischen Rel igionen, dem 
Judentum und dem Is lam absolut.  Wie es für jedes der drei  Gottesgebote selbstvers tändl ich is t .  
Die chr is t l ichen Tr ini täts-Theis ten berufen sich zwar auch auf den Dekalog, aber der schon sei t  
dem vier ten Jahrhundert  von Klöstern betr iebene Handel mit  Idolen war zu lukrat iv, die 
sprudelnden Einnahmen wogen Gotteswort   spie lend auf.  E last ische Theologen begrüssten 
bi ldl iche Darste l lungen, um die Inhalte der Bibel auch den ungebildeten Bevölkerungsschichten 
vermit te ln zu können, welche des Lesens häuf ig nicht fähig waren. Fähig aber,  mater ie l le Werte 
zu schaffen und diese gegen Idole einzutauschen. Was bis heute funkt ioniert .  Denken wir  nur 
an die in der Zentralschweiz berühmten „Ständl igurren“ mit  ihrem Devot ional ienhande l vor 
dem Kloster Eins iedeln.  

E in posi t iver Aspekt is t  der bi ldl ichen Gottes - und Hei l igenverehrung nicht abzusprechen:  
Über Jahrhunderte verhalf  der stets  auch in qual i tat ivere Hinsicht s te igende Bedarf an 
rel igiösen Kunstwerken Generat ionen von Künst ler n zum Lebensunterhal t .  S ie hinter l iessen uns 
eine opulente Bi ldwelt ,  welche uns das, was wir unter Abendländischer Kul tur  verstehen, 

wei tgehend prägt.  Anmerkung:
1
 

DIE MENSCHENGEBOTE 

Die wei teren s ieben Gebote fassen Gottes Wil len für das Verhal ten den Mitm enschen 
gegenüber zusammen. Sie s ind der „Verfassungstext“ für  das Israel ische Hir ten und 
Nomadenvolk.  Der Vergleich mit  e inem andern fundamentalen Text  läss t  die Genial i tät  dieser 
Verfassung erkennen: die Zehn Gebote haben 297 Worte, die amerikanische 

                                                  
1
 Kul turgeschicht l iche Folgen des Bi lderverbotes:  Aufgrund des Bi lderverbots  wurden unzähl ige archäolog isch wertvo l le  Kul turgüt er  und 

Werkzeuge in  mehreren Epochen entweder abger issen,  zersch lage n oder verbrannt.  Dabei  wechsel ten Phasen des Abre iss ens und 
Wiederaufbauens je  nach Herrscher und vorherrschender Rel ig ion.  Auch heute noch s ind Museen und Kunstwerke in  Kr isengebieten in  
Gefahr ,  aus re l ig iösen Gründen zers tör t  zu werden.  (Wik ipedia)  
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Unabhängigkei tserklärung 1300 .  Und im Dekalog nehmen die Gottesgebote den wei taus 
grössten Raum ein. Das Mite inander der Menschen  wird mit ganzen 69 Worten geregelt .  Dabei 
wird nicht nur des  Nächsten Frau, sondern auch sein Knecht,  seine Magd, sein Rind, sein Esel  
sonst  noch al les,  was der Nachbar  hat,  mit berücksicht igt .   

Auch aus heut iger S icht s ind diese s ieben Gebote die universel le Grundlage für das 
menschl iche Zusammenleben. Gült ig in ihrer Urform, verformt zum Frommen der Kirchen und 
den verbandel ten Mächt igen. 

4 .  Gebo t :  

Ehre deinen Vater und deine Mutter,  damit deine Tage lange währen in dem Land, das der Herr ,  
dein Gott ,  d ir  g ibt .  

Das s taatserhal tende Gebot in e iner patr iarchal ischen Gesel lschaft .  

5 .  Gebo t :  

Du sol lst  n icht töten . 

So einfach, so eindeutig, so einleuchtend. Die Folge davon? Es müssten al le Konf l ik te 
gewalt fre i  gelöst  werden. Das geht natür l ich nicht.  Wo bl iebe da das Recht des Stärkeren? Der 
Stärkere is t  doch nur so lange der Mächt igere, wie er seine Stärke ausspielen kann. Es lebe das 
Faustrecht!  

Wei l  al le chr is t l ichen Kirchen
2
 schon immer an der Sei te oder gar über den Mächt igen war – 

ich erwähne nur die Zweigewaltenlehre die ers tmals 494 von Papst Gelasius I .  formulier t  wurde 
– wurde auch dieses Gebot den Erfordernissen des Machterhal t s  angepasst .  Neben der 
Einführung des gerechten Kr ieges der das Töten im Auftrag der Obrigkei t  er laubte, kam das 
verdienstvol le Ermorden der Ketzer und Ungläubigen, die mit  e inem Märtyrers tatus belohnten 
gefal lenen Kreuzzügler – ob die wohl in Mohammeds Paradies zu den 72 Jungfrauen wechseln 
dürfen? – die Ausrot tung ganzer Ethnien im Zeichen der Chris t ianis ierung, nicht nur im al ten 
Europa, auch in der Neuen Welt  in inniger Gemeinschaf t  mit  den al lerkathol ischsten 
Konquis tadoren. Gut,  Tempi passat i .  Heute werden nur noch Feldgeis t l iche in beiden 
Konf l ik tparte ien eingesetz t ,  um Waffen und Soldaten zu segnen. In der Schweiz e invernehmlich 
die beider Landeskonfess ionen: Der „Kasak“, die Kathol ische Sündenabwehrkanone, und der 
„Prosak“,  die Protestant ische Sündenabwehrkanone. 

6 .  Gebo t :  

Das da lautet ,  in den Übersetzungen von  

  Mart in Buber / Franz Rosenzweig
3
:  

Buhle nicht  

  Mart in Luther  1534: 

Du solt  n icht ehebrechen 

  Einhei tsübersetzung 1980:  

Du sol lst  n icht die Ehe brechen  

                                                  
2
 D ie  He i l sa rme v ie l l e i ch t  ausgenommen  

3
 Verdeu t schung der  hebrä i s chen  B ibe l  du rch  d ie  Juden  > „Mar t in  Buber  ha t  zusammen mi t  F ranz  Rosenzwe ig  der  

deu t schen  Sprache  das  ede l s te  Geschenk  gemach t ,  e ine  Neuüber se t zung  des  A l ten  Tes tamen ts“  Hermann Hesse  
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Ein einleuchtendes Gebot,  das für das fr iedl iche Zusammenleben einer Volksgemeinschaft  
unabdingbar is t .  Sei t  jeher führte es zu Mord und Totschlag , wenn einer dem Weibe seines 
Nachbars aushäusige Gene einpflanzte.  

Al les Weitere, was unter dem sexten Gebot subsummiert wurde, is t  k irchl icher F ir l efanz zur 
Erzeugung von Gewissensqualen bei den Gläubigen. Das Alte Testament kannte diese 
le ibfeindl iche Verteufelung des Geschlecht l ichen nicht.  Ers t  als  das Christentum kathol ischer  
Ausprägung unter Konstant in dem Grossen Staatskirche wurde, formulier t en „Kirchenlehrer“ 
wie August inus  abstruse Theor ien, mit  der Lehre von der Erbsünde im Jahre 418 als Krönung 
des ganzen Blödsinns.  

Die Erbsünde erwähne ich hier, wei l  diese Lehre ebenfal ls  und zuallererst  dazu dient,  den 
Menschen seine Sündhaft igkei t  e in zutr ichtern. Dazu ein Text  aus meiner Zusammenfassung zu 
Kar lheinz Deschners Kr iminalgeschichte des Chris tentums, Originalz i tate Deschners s ind braun 
geschr ieben, jene des Papstes blau: 

Aus dem Pauluswort:  »In Adam haben al le gesündigt«  fo lger t Papst  Gregor I .  (590-604), der 
Grosse genannt,  die Lehre des  Kirchenlehrers August inus präzis ierend:  „Also is t  d ie Erbsünde 
ein Makel der Natur,  der von den El tern an die Kinder weitervererbt wird “ .  Sind diese El tern in 
der Taufe vom Makel der Erbsünde gereinigt  worden, wie können s ie diesen Makel wei ter 
vererben? Gregor antwortet:  „Obwohl s ie selbst  gehei l igt s ind, haben s ie die verdorbene Natur 
durch den Geschlechtsakt  weitergegeben, durch von Fle ischeslust erregtes Begehren. Kinder 
werden als verdammte Frucht der Leibeslust  ihrer er lösten El tern geboren. Von Anfang an s ind 
s ie die Brut der Höl le;  s ie werden zu Recht Kinder des Zorns genannt,  denn s ie s ind Sünder.  
Wenn sie sterben, s ind s ie zu ewigen Qualen verurte i l t ,  nur für die Schuld ihrer Geburt. “ 

Der Kanon 747 des Kirchenrechts von 1917 best immt heute (1989) noch immer die Prakt iken, 
die die Moral theologen fordern. »Wenn Gefahr besteht,  dass e in Kind im Mutter le ibe st irbt,  
muss es vor der Geburt getauft  werde«.  Man kann s ich das zweifache Grauen der Mutter 
vors te l len, wenn während einer schwier igen Geburt ,  e in Arzt ,  e ine Krankenschwester,  e in 
Pr ies ter  oder der Ehemann im Mutter le ib herumfuchtel t ,  um das Ungeborene mit  Wasser aus 
einer Spr i tze zu taufen.  

»Wir kommen in die Welt« ,  sagt Gregor grossar t ig,  »aus der Verdorbenheit  und mit  der 
Verdorbenheit  und wir t ragen die Verdorbenheit  in uns«   

Soweit  der Abschni t t  zur Erbsünde aus dem Kapite l  über die sagenhaften Lehrsätze  des 
hei l igen Papstes Gregor des Grossen.  

Man beachte: Schon ein unschuldiges Kind is t  zu ewigen Qualen verurte i l t ,  nur für die Schuld 
seiner Geburt .  Damit der Mensch, nachdem die Schuld durch das Taufwasser abgewaschen 

wurde, die Angst vor dem Höllenfeuer nicht ver l ier t ,  muss er zum Wohle der hei l igen Kirche
4
 

wei terhin ein Sünder ble iben, bedroht von zei t l ichen oder ewigen Qualen. Dazu eignet s ich am 
Vorzügl ichsten das sexte Gebot : 

Die Sündenanhaftung an Al lem was vom Fortpf lanzungstr ieb best immt is t ,  garant ier t ,  dass 
kein „normaler“ Mensch sündlos ble iben kann. Denn wei l  der Arterhal tungst r ieb der s tärkste in 
der ganzen Natur is t ,  se lbst  den Selbsterhaltungstr ieb übertrumpfend, is t  dessen Unterdrückung 
nicht nur fast  unmöglich, sondern auch unnatür l ich. Nach dem Katechismus kommt al les vom 
Schöpfer.  Is t  es da nicht abart ig, den Tei l  se iner Schöpfung, der die Geschöpfe am stärksten 
umtreibt ,  als  Ursache DER Sünde zu ver teufeln? „DER Sünde“ habe ich gross geschr ieben, wei l  

                                                  
4
 Wie  d ie s  dem Woh le  der  he i l igen  K i r che  d ien t ,  w i r  in  nachs tehenden  Abschn i t t en  ve rdeu t l i ch t .  
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dem chr is t l ich kondit ionierten Menschen, egal ob Kathol ik,  Protestant oder Kalv inis t ,  das 
Sündenregis ter  so eingebläut wurde, dass  das sexte Gebot an ers ter Ste l le zu s tehen kommt.  

Damit  kein Gläubiger s ich selber fragen muss, welche Sünden dem Arterhal tungstr ieb 
geschuldet s ind, s te l l t  die Kirche den Beichtspiegel zur Verfügung. Den Lüst l ing der dieses 
Machwerk ersonnen hat,  möchte  ich kennenlernen! Er muss im 9. Jahrhundert  gelebt haben, 
als der Ablauf der Beichte vereinhei t l icht wurde. Das muss ein Marquis de Sades ebenbürt iger 
Wüst l ing gewesen sein, in  Gedanken, Worten und Werken .   

Was is t  mit den Träumen? Vor al lem den Nassen? Sündigt der Mensch auch schlafend? Is t  er  
verpf l ichtet s ich vor dem Selbstbef lecken selbst  zu wecken, wenn ihn unkeusche Phantasien 
ergötzen? 

Jedenfal ls  sorgt dieses Sexte für e in s te ts  schlechtes Gewissen, verbunden mit  der Drohung 
der ewigen Verdammnis.  Der zu entgehen kann der Rechtgläubige zwar beichten, damit  die 
ewige Verdammnis abwenden, aber der Weg in die Anschauung Gottes führ t  durch das 
Purgator ium, das Fegefeuer.  E in wei terer Geniestre ich des hei l igen Papstes Gregor des 
Grossen: „Erst  im 6. Jahrhundert  prägte Papst  Gregor der Grosse die Vorste l lung von einem 
Fegefeuer.  Dies baute er in das System seiner „Hei lsmaschine“ ein,  wodurch es wenigstens bis 

zur Reformat ion kultur -  und sozialgeschicht l ich prägend wirkte“ :
5
 

Das Fegefeuer war die Grundlage für den Ablasshandel, personif iz ier t  und perfekt ionier t  
durch einen got tgefäl l igen Mönch, den Ablassprediger Johann Tetzel ,  der s ich der Befreiung 
der Armen Seelen aus dem Fegefeuer verschrieben hat te: „Sobald das Geld im Kasten kl ingt,  
die Seele in den Himmel spr ingt!“  Also predigte er,  und die Gläubigen kauften die sofort ige 
Sel igkei t  ihrer Verwandtschaft  mit  har tem Geld, mit  dem der Petersdom in seiner ganzen Pracht 
und Herr l ichkei t  f inanzier t  wurde. In den Zei ten Tetzels.  Wei l  die römische Kirche, auch nach 
der Vol lendung der Hei l igtums zu Ehren des ers ten Papstes Petrus,  wei terhin des s te t igen 
Zuf lusses von Lösegeldern bedurf te,  bl ieb das System bis in die Neuzei t  und trotz der 
Reformation in lukrat ivem Schwung. 

Is t  die Gleichung verstanden: Sündigen = Fegefeuer  /  Lösegeld = Himmelsprung. 

Neben dieser Geldquel le des Vat ikans s ind die Einnahmen der Drogenbosse bloss Tröpfchen 
auf e inen heissen Ste in.  

7 .  Gebo t :  

Du sol lst  n icht stehlen.  

8 .  Gebo t :  

Du sol lst  gegen deinen Nächsten nicht  als falscher Zeuge aussa gen. 

Die erweiter te Forderung „Du sol ls t  n icht lügen“, verfälscht den Sinn des Originalz i tats  
unwesent l ich . Zudem wird so auch die Verheimlichung oder Verharmlosung von Sündenfäl len 
bei der Beichte zu einem neuen Sündenfal l  der wiederum mit  zei t l ichen oder  ewigen Qualen 
betraft  wird.  

9 .  Gebo t :  

Du sol lst  n icht das Haus deines Nächsten begehren. Du sol ls t  n icht begehren die Frau deines 
Nächsten, noch seinen Knecht,  noch seine Magd, weder sein Rind noch seinen Esel ,  noch i rgend 
etwas, was deinem Nächsten gehör t .  
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 Kur s i ve r  Tex t  aus  Wik iped ia  
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Da machen die Katholiken 2 Gebote wider den Nei d daraus. So können die Sünden gegen das 
neue 9. Gebot im Beichtspiegel prakt ischerweise zusammen mit denen gegen das dem 6. Gebot 
abgehandel t  werden.  Und das 7. Bi ldet e ine Sündengemeinschaft  mit  dem 10.  

9. Du sol ls t  n icht  begehren deines nächsten Weib.  

10. Du sol ls t  nicht  begehren deines nächsten Hab und Gut.  

Es darf  vermutet  werden, dass in dieser Sekt ion auch die Knechte und Mägde verortet  s ind. 
Was immerhin bedeuten würde, dass des Nächsten Weib zu eine r e igene Kategorie von dessen 
Eigentum emporgestuft  wurde.  

 

 


